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EI—

Wie Gnade unſers MErrn FEſu Vhriſti/
und die Liebe VOttes und die Bemein—

ſchafft des Heiligen Geiſtes ſey mit Euch

allen. Amen!

S ſpricht eine Stimme: Predige/n
und er ſprach: Was ſoll ich predi

gen? Alles Fleiſch iſt Geu und
alle ſeine Gute iſt wie eine Blume
auff dem Nelde dec. So lautet An

dachtige oer Befehl GOttes an die Apoſtel und Diener des
neuen Bundes beym Eſ. XL, 6. 7. 8s. gegeben. Niemand
meyne als ob es denen Knechten GOttes an Materie zu
predigen mangelte und ſie eigentlich nicht wuſten was
ſie ihren Zuhorern zur Erbauung vorzutragen hatten ſon
dern die Gottliche Stimme will daß fie offters die Kin
falligkeit der Nenſchen vorſtellen und fleißig vom Tode
predigen ſollen bevorab da ſolche Erinnerung ſelten ohne

A 2 Frucht

Ein:
ang.



vJ (a) 2*
Frucht abzugehen ſondern hie und da in den Hertzen einen
Stachel zu hinterlaſſen pflegen. Ja ſie werden um ſo viel
mehr krafftiger wann das Gedachtnis des Todes leben
dig und durch die Exempel der ſterbenden Leute vorſtellig
gemacht wird. Dieſem Gottlichen Befehl gemaß will
ich euch meine Zuhorer heute in die Todes-Schule fuh

ren und unterweiſen wie koſtlich in WOttes Augen
der Sod ſeiner Keiligen ſeye um wanns moglich
ware euch der Seligkeit derer ſo in dem HErrn ſterben
theilhafftig zu machen. Allein da es mir und euch hier an
Krafft fehlen wird ſo wenden wir uns billig zu den Vatter
der Lichter und erſuchen ihn um ſeines Geiſtes Beyſtand
betende wie uns JEſus gelehret hat:

Wnſer Vatter c.

TEXTUS.
CXVI,Pſ.

FUr Dod ſeiner hei
Ssoligen iſt werth gehal

ten vor dem hür
Singang.

Ein— 9
ar nachdrucklich ſagt der Weiſeſte unter den Koni

gang. gen in ſeinem Prediger-Buch am 7ten Capit. v.9.
Das Ende eines Dinges iſt beſſer denn ſein

Znfang. Und gewiß dem iſt alſo, Denn das Ende kro
net das Werck und was hilfft es daß man eine Sache

wohl



»t (5) 4*
wohl anfangt aber ſchlecht liegen laſſet und entweder
gar nicht oder ubel endiget. Wohl angefangen iſt zwar
halb vollendet allein das Ende muß die Laſt tragen und
beym Ausgang ſiehet man erſt ob der Anfang wohl ge—
macht ſey. Daher betrachtet ein weiſer Mann allzeit das
Ende ſeines Vorhabens er thut nichts umſonſt undohne
Urſach. Er nimmt ſich nicht fur zu thun er habe denn
erſt überlegt ob ers auch ausführen und glücklich zu En—

de bringen konne. Wer iſt unter euch ſagt unſer Hey—
land Luc. XIV, 28. 39. zo. der einen Shurm bauen
will und ſitzet nicht zuvor und uberſchlagt die
Koſten ob ers habe hinaus zu fuhren auff daß

nicht wo er er den Grund gelegt habe und kan
es nicht hinaus fuhren alle die es ſehen fahen an

ſein zu ſpotten und ſagen: Dieſer Menſch hub
an zu bauen und kan es nicht hinaus fuhren.
Und was noch mehr iſt 2 Es begiebet ſich mannigmahl
daß der Anfang eines Dinges ſehr ſchlecht iſt aber das
Ende uber alle maſſen gut heilſam vortheilhafftig und
recht vergnugend iſt. Wie ſchlecht meine Freunde ſiehet
es nicht aus um den Anfang des Lebens aller Menſchen?
So bald kommt man nicht durch die Geburth an dieſe müh

ſelige Welt in das ThranenThal ſo beweinet man ſchon

ſein Elend darinn man geſetzet wirod. Der Menſch
wird zum Ungluck gebohren wie der Vogel zum

Fliegen bekennet Hiob Cap. V.7. Muß nicht der
Menſch immer im Streit ſeyn? Fraget eben derſel—
bige Mann GOttes Cap. VII. 1. Denn was iſt das
gantze Leben des Menſchen anders als eine Zuſammenket—

tung voller Muhe Arbeit Noht und Plagen. Be—
trachten wir aber das Ende des Lebens ins beſondere

B derer
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derer ſo ſelbiges wohl zugebracht haben. Orn wie
angenehm vergnügend wie koſtlich und theuer iſt ſelbiges

nicht indem deren Ausgang aus dem muhſeligen Leben
iſt ein Uber-und Eingang ins ewige ſelige Leben und gantz—
liche Befreyung von allen Beſchwerlichkeiten die ſie vor—
her empfunden. Mag denn nicht Salomo billig ſagen daß

der Tag des Todes und alſo der Ausgang des Lebens
beſſer ſey als der Tag der Gebuhrt oder der Anfang
des nichtigen und hinfalligen Lebens in eben dieſem Cap. V.1.
Der Anfang des Lebens iſt ſütidlich denn ſo bald erblicket
der Menſch die Welt nicht ſo bringet er die Sunde mit
ſich in diß Leben aber bey dem letzten Odemzug horet die
ſelbe auff. Der Anfang dieſes Dings jſt Muhe Noht
und Elend aber das Ende. davon bringt Ruhe und ſuſſe
Erquickung. Der Linfana aehel mit Weinen begieitet
aber der Ausgang wiſchet allc Ehianen von ven Augenab
und verkehret die Klag-Lieder in Hallelujans. Der Anfang
macht uns zu Pilgrimme das Ende bringt uns daheim
zu dem rechten Vaterland. So urtheilet zwar die Welt
nicht dann der iſt nicht liebers als das Leben und nichts

gehaßigers als der Tod den ſehen ſie an als einen Schre
cken-Konig; allein was gehenuns die an die drauſſen ſind

und nie ins Heiligthum GOttes gegangen um die Furcht
GoOttes als der Weisheit Anfang darinn zu lernen.
Vielmehr muſſen wir GOttes Zeugnis glauben denn das
lautet gar anderſt: Sintemahl von dem Sode der Kei

ligen und Bunſt-Genoſſen des GERRN,/
es heiſſet in unſerm Text, daß derſelbe koſtlich ſey in

VoOttes Augen und derohalben nicht allein von
demſelben werth gehalten werde ſondern auch ver—
diene daß man denſelben wegen ſeiner Vortrefflichkeit im

unvergeſſenen Andencken halte.
Wer
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Wer dieſen Joſalm recht einſiehet und ſonderlich gbalr

6.die Zueignung betrachtet welche der Apoſtel über verſ. io. pſalms.

in der 2. Ep. an die Cor. Cap. IV, v.nz. und uber v. ii. in den 3.

des Briefes an die Romer v. 4. machet der kan nicht an
ders dencken oder es ſehe derſelbe auff die Zeiten des Neuen
Teſtaments und begreiffe alſo in ſich ein herrlich Danck.

Lied welches die aus vielen Trubſalen erloſete
und durch die Reformation zur Ruhe gebrachte
Fgodirche VOttes fur alle erwieſene Wohlthaten

zur Ehre Tes abſinget.  Dem zu Folge hat
unſer Pſalm verſchiedene Theile. J. Wendet ſich der heilige

gedñer zu ſeinen Mitgenoſſen v. 1--6. II. Zu ſich ſelbſt
v.7. Hernach und zum IIl. zu dem HErrn v. 8. Wie—
derum v. 9-· i6 zu ſeineglaubige Mitgenoſſen und v. 16.7.
noch einſt zum HErrn biß er endlich ſeine glaubige Mit—
Burger zu guter letzt noch mahl anredet v. 18. i0. Nach
dem denn nun der glaubige RNedner: insgemein ſeinen heili
genMitBurgern kund gethan was er fur ein Danck
Opffer für die einpfangene Erloſung bringen wolte v. 3. 4.
ſo thut er v. 15. hinzu die wahre Urſach die ihn fürnemlich
antrieb den Kelch der Danckſagung zu nehmen &ec, und die
war GOttes ſonderbahre Liebe die er gegen ſeine Gunſt
genoſſen geheget hatte /felbſt mitten in den groſſeſten Ver
ſuchungen und trubſeligſten Zeiten; da dieſelbe waren als

Schlacht-Schaafe geachtet und um das Zeugniß JEſu
willen getodtet worden. Welche Liebe furnemlich darinn
am meiſten hervor leuchtet daß er den Tod ſeiner gei

ligen werth hielt.
J J

Wir haben alſo in unſerm Text ein deutliches eumn
Zeugniß von der Koſtbarkeit des Todes der Gunſt.

B 2 ge—
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genoſſen des HErrn angemercket als ein Beweis—

thum der ſonderbahren Liebe und Wohlgefallen
das er an ſelbige hat.

Abthei— Da wir denn Acht zu geben haben auff Zwey Stü—
ung deſ cke alslaben.

J. Wovon der Pſalmiſt hier rede nemlich

vom Tode der Heiligen des HErrn.

JII. Was er davon fur ein Zeugniß
und Urtheilfalle/ daß derſelbe werth
gehalten, vder foſtlich ſry fur dem

24 4

Perrn.
W Hr konnet leicht errahten Andachtige die Urſach

warum ich eben heute dieſe Worte zu erklaren erweh
S et habe denn es iſt ohne mein Erinnern euch allen
bekandt genug wie es dem HErrn des Lebens und des
Todes wohlgefallen habe aus unſerer Mitte vor kurtzen
Tagen ein anſehnliches Mitglied durch den zeitlichen Tod
hinweg zu reiſſen. Jhr wiſſet daß durch dieſen Schlag
ſo der OERR an den Knauf dieſes unſers KirchenHau
ſes gethan nicht allein die Pfoſten ans Zittern ſind gerah
ten ſondern gar die Saulen deſſelben zu wackeln angeho

ben; Ja wir bekennen gern daß die Crone unſers Hau
ſes gefallen da die FRochwolgebohrne Nrau Gene

ral-Lieutnantin CHARLOTTA LOUVSA
ANMNA von dergchulenburg gebohrne Melvilen,

von uns genommen. Wer will es uns und allen die durch

deren
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deren Abſterben ſind betrübet worden verdencken wenn
uns daſſelbe tieff zu Gemuhte gehet. Doch muſſen wir
billig unſere Seele in Gedult faſſen weil wir verſicheret
ſind daß der Tod der Heiligen GOttes in den Augen
des HErrn koſtlich iſt und derhalben ſoll auch ihr Tod
von uns werth gehalten werden und ihr Gedachtnis im

Segen bey uns bleiben.

J. Fllen Menſchen iſt geſetzet einmahl zu ſter/ ertu
ben nach Hebr. X, 27. Der TJTod iſt durch die bns.
Sunde in die Welt kommen ja er iſt zu allen
Menſchen durchgedrungen. Kom. V.z. Dieweil
ſie alle in Adam geſundiget deshalben ſterben ſie
auch alle in Adam 1Cor. XV, 22. Von dieſer allge—
meinen Satzung iſt niemand er ſey wer er wolle befreyet

wie ſolches bey den Heyden ſelbſt eine bekandte Wahrheit
iſt als welche faſt alles vergottert aber dem Sode
keinen Altar auffgerichtet haben dieweil derſelbe ſich nicht
erbitten noch verſohnen laſt. Nicht allein iſt diß Loß denen
Gottloſen und Ungerechten ſondern auch denen Frommen
und Gerechten beſchieden deßwegen Salomo ſaget:

Ss begegnet einem wie dem andern dem WVe—
rechten wie den Gottloſen Prediger am IR, v. 3.
und unſer Redner legt den Heiligen GOttes den Sod

bey wenn er ſagt: Der Sod der Rfiligen.
Wir finden hier das Wort Chaſidim, womit eine gewiſſe

gecte, Zunfft oder Bruderſchafft gottſeliger Leute unter
den Juden die ſich freywillig zum Dienſt des Geſetzes er
geben hatten neben dem auch freygebig geweſen in Her
ſchieſſung der Unkoſten die auff den Tempel und insbe
ſonder deſſen OpfferDienſt angewandt worden benahmet

C worden



x Go)worden wie aus den Büchern der Maccabæer zu erſehen.
Jnsgemein aber werden in dem Worte GoOttes alle die
Chaſidim geheiſſen welche allen Fleiß anwenden um gu—
te Thaten zu verrichten 2 Chron. XXXV, 26. insbeſon—
dere aber der Wohlthatigkeit Ela. LVII, 1 und der Hei—
ligkeit oder wahren Gottſeligkeit ergeben ſind ja ſich

darob befleißigen Pſalm. XXXIl, G. XVI, io. L 5. und in
dem letzteren Sinn hat es Luctherus am meiſten in ſeiner
teutſchen Uberſetzung genommen; Und wegen dieſe Be

fleißungen GOttes Lieblinge und Gunſtgenoſſen
ſind. Jn der That mit groſſem Fuge und Recht werden
die Auserwehlten GOttes ſolche Chaſidiim des HErrn ge
nannt denn ſie ſind das heilige Volck das Volek des
Eigenthums nach a Petr. U.i;- iSie ſind in Chriſto vor
Grundlegung der Welt erwehlet/ duß ſit heiligſeynſollten
Eph. L4. Sie ſind mit GOttes Bild welches in wahr—
hafftiger Gerechtigkeit und Heiligkeit beſtehet begabet
Eph. IV, 24. Und alſo heilig gleich wie GOttheilig iſt
1Petr.J.i5. Sie ſind abgewaſchen geheiliget 1Cor. VIu.
und aus dem Grunde reinigen ſie ſich von aller Befleckung
des Fleiſches und des Geiſtes und fahren fort mit der Hei

ligung in der Furcht GOttes g Cor. VIl.i. Sie ſind da
beneben emſig daruber aus daß ſie Gutes thun ja Ei—
ferer ſeyn mogen in guten Wercken nach Titum ll, 14.
Unter andern ſtucirten ſie fleißig auf die (Wn) Wohltha
tigkeit. Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſen ſie nicht

Hebr. Xlll, is. Sie werden nicht mude Gutes zu thun
ſondern ſo lange als ſie Zeit haben Gutthatigkeit an jeder—
mann zu beweiſen thun ſie es allermeiſt aber an den
Glaubens-Genoſſen Gal. VI, q. 1o. Sie fuhren ſich uber
dem auch auff als rechte Bund und Gunſtgenoſſen

GoOttes
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GoOttes ſie leben denen Bundes-Forderungen ſo viel in
ihren Krafften iſt mit allem Fleiſſe nach und ſuchen ſel
bige je langer je mehr unter GOTTES Beyſtand zu voll

bringen.

Ohnerachtet aber diß heilige Wolck dieſe Man

ner der Gutthatigkeit dieſe Bundsgenoſſen
DoOttes in ihrem Leben ſo fleißig dem Guten obliegen
und ſelbigen nachjagen ſind ſie nichts deſto weniger dem
Tode unterworffen. Denn wwir horen hier den PſalmTich

ter ſolchen Heiligen EOttes den Tod beylegen. Tod
ſtehet dem Leben entgegen; Wie es nun aber mehr denn
einerley Gattung Leben giebet alſo finden ſich auch ver—

ſchiedene Arten des Todes. Es gibt eine dreyfache Art
vom Leben ein naturlich geiſtlich und ewiges Leben ſo
auch eine dreyfache Gattung des Todes ein natürlicher
geiſtlicher und ewiger Tod. Vom ewigen und geiſtlichen
Tode ſind die Reiligen GOttes durch GOttes Gna—
de freh geworden der die Schluſſel der Hollen und des
Todes hat hat ſie davon erloſet; Sie ſind vom Tod zum
Leben hindurch gedrungen Joh. V. 24. Und weil ſie Theil
haben an der erſten Aufferſtehung ſo hat der andere Tod
keine Macht uber ſie Offenbahr. XX, 6. Allein vom na—
turlichen oder leiblichen Tode ſind ſie nicht frey: Wann ſie
im Schweiß ihres Angeſichts lange genug ihr Brod gegeſ—
ſen haben muſſen ſie endlich wieder zur Erde und Staub
werden; Ja ſie ſterben taglich mit Paulo 1Cor. XV, z1.
Die vielfaltige Trubſalen welche mit den zunehmenden
Jahren des Alters wachſen die Kranckheiten und Schwach
heiten des Leibes womit ſich GOttes Lieblinge ſelbſt man
nigmahl ſchleppen muſſen und was ſonſt mehr Bod

nach Gen. Il, 17. Exod. X, 10. Rom. VIII; z6. heiſſet ver

C 2 urſachet
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urſachet daß ihr Leben mehr ein Tod als ein Leben mag ge

heiſſen werden. Fragt uns aber jemand warum die Hei
ligen GOttes noch ſterben muſſen da doch Chriſtus fur
und um ſie (als Gute geſtorben Kom. V, 8.) und ihr Leib
und Seel mit ſeinem Tode als mit dem einigen Sohn
Opffer von der ewigen Verdammniß befreyet und das

um ſo vielmehr weil man daraus ſchlieſſen mochte ob
müſte der Gerechtigkeit GOttes zweymahl genug geſche
hen einmahl durch den Tod des Burgen das andere
mahl durch den Tod der Glaubigen; So antworten wir
daß deren Tod keine gnugthuende Bezahlung fur die Sunde
ſey (wiewol auch derſelbe der Sunden Sold iſt nach Rom.
VI. 23.) ſondern nur ein Abſterben der Sunde und Ein
gang zum Leben daher gewiß awiſchen den Tod der Heili
gen und der Gottloſen ein groffer Unterſtheid iſt maſſen
Chriſtus durch ſeinen Tod den lüch und Zörn GOttes über
die Sunde der den Tod zur eigentlichen Straffe macht
weggenommen 1Cor. XV, 55. 6. 57

JJ. Hieraus kan nun gnugſam geſehen werden warum
der heilige Redner den Vod der Vlaubigen und
VBunſtgenoſſen BB.Tes als etwas das werth

und koſtbar in den Augen des ERNN ſeh
betrachtet. Das Grund-Wort giebet J. etwas das
nutzlich und ſchon theuer und ſelten iſt ja das an
dere Dingen womit es in Vergleich geſetzet wird uber
trifft zu erkennen wie Job. XXXI. 26. Zach xiv, 6. 1Sam.

XVIIl, 3o. Pſalm. CXXXIX, r7. zu ſehen iſt. Jn dieſem
Sinn iſt eigentlich in Anſehung GOttes und alſo fur dem
nichts koſtlich ſchon und theuer weil er in ſich ſelig und
hochſt vollenkommen gut ſein wird nicht von Nen—
ſchen-Handen gepfleget als der jemands bedürffte

Actor.
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Actor. XVII, 25. Er kan nicht reicher noch ſeliger davon
werden daß jemand ſich des Guten beſleiſſet der Heili
gung nachjaget vom Boſen laſſtund Gutes thut. Er
wurde der allein ſelige GOtt geblieben ſeyn wann ſchon
kein Heiliger und Glaubiger ja kein Geſchopff ware ſelig
worden. Ob ſchon er durch ſeine Keiligen und insbe—
ſondere durch deren Sod verherrlichet wird jedennoch
empfahet ſeine Vollkommenheit und Herrlichkeit keinen
Zuſatz. Dem allen ohngeachtet iſt doch etwas koſtbar und
theuer in GOttes Augen nemlich alles dasjenige was mit
ſeinen Vollkommenheitenberein kommt worinn maneine
Ausdruckung ſeiner gottlichen Tugenden findet und wo
durch er erkannt geliebet und verherrlichet wird. Denn
gleichwie GOTd ſich ſelbſten liebet ſo kan er auch nicht
anders als ſein eigen Bild lieben. Daher iſt es nun daß
GoOtt ſelbſt insgemein bezeuget daß die Gottſeligen und
auserwehlte Menſchen koſtlich in ſeinen Augen ſind daß
ſie ihm lieb und werth ſind daß er ihrer gedencke ſie hoch
achte liebe und Wohlgefallen an ihnen habe daß er ſie
beſorge wie ſeine Augapffel und halte fur ſein Eigenthum

Schatz und Kleinod. War die Seele Sauls theuer
in Davids Augen 1Sam. XXVI, 21. wie viel theurer
muſſen nicht der Fteiligen gutthatigen Menſchen Ser

len in GOttes Augen ſeyn. Jn was fur einen Werth
und Achtung muß nicht der Nahme der Lieblinge und

GBundsgenoſſen VOttes bey denſelben ſeyn da der
Nahme Davids unter Jſrael in ſolchem Wreiß und

Eſtim war 18Sam. XVIII. zo. Einmahl es bleibet da
bey und wir ſind ſchuldig wahr zu machen daß der
Tod der Keiligen WWTes koſtlich fur ihm ſey
oder wie der PſalmTichter ſonſten nemlich Pſalm. Lxxni.4.

D ſaget:
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ſaget: Baß Fihr Blut theur geachtet ſey
vor ihm.

Jnsgemein iſt der Tod der Heiligen koſtlich in
ſich ſelbſt betrachtet weil ſie in ihren Perſonen ſo uber
alle maſſen werth ſind in den Augen ihres GOttes. Ge—
ben doch ſolches die herrliche Kahmen die er ihnenbey

legt zu erkennen. Was iſt einem wol theurer als ein
Sohn und Tochter ſo aber heiſſet ſie GOtt ſelbſt 2 Cor.
VI, 18. verglichen Hoſ. Il.n. Was von Ephraim Jerem.
xxxi, 20. ſtehet mag billig auff GOttes Volck im Tagen
Neues Teſtaments gezogen werden iſt nicht Ephraim mein
lieber Sohn mein trautes Kind. Was fur ein koſtbah
res Amt bekleiden ſie nicht indem ſie gemacht ſind zu Ko
nige und Prieſter fur GOtt nach Apoc. 1.6. und wie
theuer ſind die Vorrechte und Privilegien nicht ſo

ſie beſitzen maſſen das Reich GOttes ſo inwendig in
ihnen iſt beſtehet in Gerechtigkeit Friede und Freude in
dem Heiligen Geiſt Rom. xiv, r7. Und weilſie ausnehmend
theure Gaben und furtreffliche Geſchicklichkeiten
haben indem ſie den Geiſt GOttes empfangen der aber
iſt ein Geiſt der Weisheit und des Verſtandes des Rahts
und der Starcke der Erkenntniß und Furcht des HErrn

EC xl, 2. Uberdem werden ſie mit den rareſten und koſt—

lichſten Gachen in GOttes Wort verglichen die wir an
jetzo unberühret laſſen. Was noch mehr iſt die
allerherrlichſten Werſonen als da ſind die Wrieſter
Leviten Naziraer Erſtgebohrne Wropheten
und Rechabiten des Alten Teſtaments ja die aller—
heiligſten gachen als da waren die Erſtlinge/ die

vreeine
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reine Thiere die furnehmſte Theile der Stiffts—
Hutte der Tempel haben ſie furgebildet. Endlich
alles was wir koſtlich und werth halten iſt bey
GOttes Heiligen zu finden. Halt man

J. Dasjenige koſtlich was man ſorgfaltig
bewahret daran man ſtets gedencket und um ins Ge—

dachtnis zu bewahren in ſeine Hande zeichnet. O! ſo
muß ja der Tod der Auserwehlten koſtlich vey GOtt ſeyn
weil er ſchon von Ewigkeit an ſie gedacht und zum Leben
perordnet hat und folgends dieſen Furſatz ſie in der Zeit
beruffet wieder gebieret rechtfertiget heiliget verſie
gelt bewahret und verherrlichet. Ja die er verſorget mit
allem dem was ſie zum Leben und zum gottlichen Wandel
nohtig haben und denen er mit ſeinem Sohn alles ſchen—
cket die er bewahret wie ſeinen Augapffel Zach. lIl, 8.
die er durch ſeine Mahanaim begleitet auff allen ihren We
gen ſo daß ſie ihren Fuß an keinen Stein ſtoſſen. Jn al—
len Veranderungen die ſolche Bundsgenoſſen zu erdulden
haben erhalt ſie GOttes Gnade ſie werden nicht verlaſ—
ſen noch verſaumet Hebr. xuu, g. ſchova erhalt ſie wenn
ſie ſchon in Sunden fallen daß ſie nicht verfallen er erhalt
ſie in allen Trubſalen wie Daniels Geſellen im Feuer-Ofen

Eſ. xin, 2. Jn allen Anfechtungen ja im Tode ſelbſten
der ſie nicht von ſeiner Liebe ſcheiden kan Rom. VIll, 38.

Il. Nennet man dasjenige koſtlich was einem
viel gekoſtet ſo kan und mag ja nichts koſtlichers

ſeyn in GOttes Augen als der Tod ſeiner Meiligen
dieweil ſelbige erloſet ſind nicht mit verganglichem Sil
der oder Golde ſondern mit dem theuren Blut Chriſti
als eines unſchuldigen und unbefleckten Ekammes 1Petr. Lig.i9.

D 2 ſo
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ſo theuer nun fur den Augen GOttes das Blut ſeines
Sohns iſt ſo theuer und werth ſind auch diejenigen die
mit dieſem unſchatzbahren Rantzion Blut aus allen Vol—
ckern und Zungen erkaufft ſind. Jſt das Verdienſt des
Sohns GOttes um der unendlichen Würdigkeit willender
Perſon die es geleiſtet über alle maſſen koſtbar und theuer
ſo muß auch in der That derjenige wofur ſolches geſchehen
in GOttes Augen werth gehalten und hoch angeſchrieben
bey demſelben ſtehen. Halten wir

III.Dasjenige koſtlich und werth welches rar
ſelten und wenig zu bekommen iſt ſo iſt ja der Tod

der Geiligen des HErrn billig werth und hoch—
ſchatzbar in GOttes Augen dieweil derjenigen durchge
hends in der Welt wenige zu finden und man klagen muß
aus dem i2ten Pſalm: Hilff HERR die Heiligen haben
abgenommen und der Glaubigen iſt wenig unter den Men
ſchen-Kindern! Und mit Micha, die frommen Leute ſind
weg in dieſem Lande und die Gerechten ſind nicht mehr
unter den Leuten Cap. VIll. z2. Wenig ſind auff dem ſchma

len Wege der zum Leben führet anzutreffen. Die Kir
che Chriſti iſt eine kleine Heerde in Anſehung des groſſen
Hauffen der Gottloſen.

Laſſet uns nun mahl den Tod der Heiligen GOt
tes ſelbſt betrachten zu dem Ende 1. die Vorbereitung
dazu 2. das Sterben eines Heiligen und Lieblingen
GOttes ſelbſt und denn 3. was darauff zu erfolgen
pflegt ein wenig tieffer einzuſehen. Alles alles iſt ſehr

koſtlich und ausnehmend theuer in GTEGS
Augen.

1 Ob
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J. Ob wol das gantze Leben wahrer Chriſten eine

Vorbereitung zum Tode iſt und ſie nie des Abends
zu Bette gehen ohne zu gedencken daß die Nacht diejenige
ſeyn konne in der es heiſſen mochte: Jn dieſer Nacht wird
man deine Seele von dir fordern noch des Morgens
auffwachen ohne mit Moſe zu bitten: HERR lehre mich
meine Tage zahlen &c. aus Pſalm 9o 13. Nichts de
ſtoweniger bereiten ſie ſich alsdenn furnemlich dazu wenn
ſie mercken daß ſie bald aus ihrer Haushaltung ſollen ge
ſetzet werden. Sie gedencken alsdenn Tag und Nacht
darauff wie ſie mit GOtt verſohnet ſeyn mogen dero
halben demuhtigen ſie ſich alsbald durch eine heilige Furcht
fur BDTT bevorab wenn ſie noch bisher in dieſer

oder jener Sunde gelebet haben. Und ob ſich zwar wol die
naturliche Hurcht vor dem Vode beyihnen anmeldet
machen ſie es nicht wie feige Krieges-Leute die ſich durch
bloſſen Schrecken uberwinden und durch DrohWorte
eine Feſtung aus den Handen ſpielen laſſen ſondern ſie
ſind getroſt wie ein junger Lowe Prov. XXVIII, 1. und
grauen nicht vor dem Tod ubergeben nicht alsbald die
Veſtung ihrer Seele ſondern ſagen mit David aus Pſalm
27/ i. Der HErr iſt mein Licht und mein Heil decc. Wann
ſie nun erſt dieſe Furcht bezwungen haben ſo fangen ſie
ihren Zuſtand genau zu unterſuchen an ſie nehmen
ihre Rechnung vor der Hand und machen wie rechtſchaf
fene Kauffleute ihre Balance auffrichtig da ſie denn gewahr
werden wie ſie in allen ſo mannigfaltig gefehlet haben
und wann der HErr wolte Sunde zurechnen ſie ohnmog—

lig beſtehen konten daher bekennen ſie wehmuühtig alle
ihre Sunden achsen wie die Tauben und ſagen aus

Eſaia 59 I1.i2. Unſere Ubertretung fur dir iſt zu viel und

E unſere
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unſere Sunden antworten wider uns &c. ſie rechtfer—

tigen GOtt in ſeinem Gerichte womit er ſie beleget
wann er ſie ſtraffet mit Schmertzen auff ihren Bette und
ihr Leben ſo zurichtet daß ſie fur der Speiſe eckelt ihr
Fleiſch verſchwindet und ihre Beine zuſchlagen werden
und ihr Leben zum Tode nahet Job. XXXlIlII, iq. Sie er—
innern ſich daß ſie weit ein mehres verdienet mit ihren

Sunden ſie faſfen ihre Seele in Wedult und zwin
gen ſo viel moglich alle Bewegungen ihres Fleiſches ſie

machen würcklich den Anfang von der Beſſerung
ihres Hertzens. Und weil ſie in dem Geſicht ihrer Sünden
uberzeuget ſind daß ſie verdienet haben von GOttes Ge—
meinfchafft auff ewig abgeſchieden zu werden ſo nehmen

ſie im Wiauben zu ZESll uhre Suflucht
verkriechen ſich in die Hohlen ſeiner Wunden und verber
gen ſich darein als in den rechten Fels-Lochern. Und dieſen

ihren Vlauben erweiſen GOttes Gunſtgenoſſen in keiner

ubung kraftiger als in einem ernſtlichen Gebet denn
dadurch halten ſie Jehova ſeine Verheiſſungen vor dringen

auff deren Erfullung an und laſſen den HErrn nicht ehe
er ſie geſegnet habe.

Jnzyiſchen weil ſie mercken daß ihr Ende ſich
mit ſtarcken gchritten nahet machen ſie ſich zum
JFruuffbruch fertig und ſuchen in einer guten Bereit—
ſchafft zu ſtehen zu dem Ende machen ſie ſich vollig von

der Welt loß damit ſie eher die Erde verlaſſen als die
Erde ſie verlaſt. 2. Halten ſie mit Zkberlegung der zu
künfftigen Dinge als da iſt der Tod das Gericht? unh
die Ewigkeit ſich geſchafftig; 3. Erwecken ſie ihre Moff

nung
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nung auff das Zukunfftige und im Himmel vor ihnen
hinweggelegte Erbtheil; Dieſe Hoffnung machet ihrem
Verlangen nach dem ſeligen Augenblick des Todes der
dazu die Thur offnet Bahn. Hiemit gehet 4. gepaaret
ein geduldiges Warten Harren und Hoffen von einer

Morgenwache bis zur andern denn weil es dem HErrn
gefallt die Kranckheit ſeiner Gunſtgenoſſen offt lange anhal
ten zu laſſen laſſen ſie den Muth nicht ſincken und wer
den im Glauben nicht müde ſondern ſtehen ſo lange auff
ihrer Hut biß es den OBERRN beliebet ſie von ihrer
Schildwache abzuforbern ja ſie ſtehen in einer heiligen
Wachſamteit und dencken ſtets an die allgemeine Lo

ſung ſo der Heyland allen ſeinen Jungern gegeben Wa—

chet Marc. XIll. 37. Was duncket euch Chriſten ſolte

eine ſolche ſchone Anſchickung zum Sode den Sod
ſelbſt nicht koſthar und theuer machen?

jt. Beſchauen wir nun den Tod ſelbſten den ſolche

Heiligen GOttes ſterben mein BWTT! was iſt das

nicht fur ein herrlich Geſicht was fur ein angenehmes
vpectacul einen in den HErrn ſterben ſehen? Je naher ein
ſolcher zum Ziel kommt je klarer ſchimmert dem das
Foleinod ſo am Ende der Lauff-Bahn auffgeſteckt iſt in

die Augen. Je mehr ſein Leib entkrafftet wird je mat—
ter der Puls zu ſchlagen anhebet je naher kommt er zu
der allergluckſeligſten Veranderung deren Erwartung ihn
in den allergroſſeſten Schmertzen unterſtützet. O was fur
eine koſtliche Mahlzeit iſt ſolchen nicht ihr gut Gewiſſen
als welches ſich in der Gunſt ihres erbarmenden GOttes

einwickelt wie inniglich handelt der HERR nicht mit

E2 ſeinen
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ſeinen trauten Freunden wann er ihnen ſeine Freundlich—
keit ſehen und ſchmecken laſſt und ihnen einen Vorſchmack

der bevorſtehenden Herrlichkeit mittheilet. Ja ſie als
durch eine Ritze in die himmliſche Wohnung laſſet hinein
gucken und ihrem Verſtande einen ſonderlich herrlichen

Eindruck der himmliſchen Dinge giebet. Wie ungemein
wallet ein ſolch Kertz durch die Betrachtung der Herr
lichkeit und Schonheit des HErrn JESu nicht in ſeiner
Liebe. Wie freuet ſichs nicht wann es die Crone als
in den Wolcken glantzen ſiehet die bald bald auff ſeinem
Haupte ſoll geſetzet werden. Jn dem Augenblick da die
Seele zur Uberfahrt in die Ewigkeit abſchiffet bekommen
ſie die Srfahrung von dem verborgenen Manna, und
den neuen Nahmen Apoc. I.jz. Und wie krafftig wiſſen
ſie nicht denen um ihrem TodBette ſtehenden Freunden die

Kferrlichkeit des himmliſchenCanaans vorzuſtellen; Dinge
die kein Auge geſehen kein Ohr gehoret fangen ſolche

Heilige GOttes an zu erzahlen. Je mehrihre Augenver
düſtert werden je heller wird des Glaübens Auge man
ſpuhret mannigmahl bey ihnen einen Prophetiſchen Weiſt

wie an dem ſterbenden Jacob zu ſehen Gen. XLIX. Nichts
nichts in der gantzen Welt iſt bequem ſie eine Stunde lan
ger in dieſen Meſech auffzuhalten und wenn ihnen alle
Reiche der Welt angeboten wurden ſie ſollten noch ein
Jahr was ſage ich Jahr einige Wochen was ſage ich
von Wochen nur einen Tag langer in dieſer Welt bleiben;
Sie geben ſie gerne dahin ſie laſſen ſich nichts wieder un
ruhig machen von dem Anfang der empfundenen ſeligen Him

melsFreude ſie verlangen nach nichts mehrals der Erſchei
nung ihres Heylandes ſie ſtrecken die Arme ihrer brennen
den Begierde dem HErrn JESU entgegen; Sie ſagen:

Komm
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Komm HErr JESu komm bald bleib nicht lange dei
ner wart ich mit Verlangen. Endlich endlich ubergeben
ſie ihren Geiſt in die Hande ihres getreuen Schopffers und
bringen den in dem irrdiſchen Gefaß ihres Leibes bisher be
wahreten SeelenSchatz in Sicherheit und zur Ruhe. O!

ſelig ſind ſolche Todten die ſo in dem gg ERRN
ſterben. Wdoſtlich und abermahl koſtlich iſt ja
der Sod der Geiligen in WErS Mugen.
Sollte man um deſſent willen nicht allein begierig ſeyn zu
ſterben? Und ſolches erhellet noch mehr und

ulnl. Daraus daß ſolche Gunſtgenoſſen GOttes
t

ſo bald als der letzte OdemZug geſchehen von Jehova

bewillkommet auffund angenommen nachdem
ſie fur dem Gericht ihres Gewiſſens frey geſprochen wor—

den von aller Sunde fur Erben des Himmelreichs für
getreue Knechte und Magde fur Geſegnete des HErrn
erklaret von den Engeln GOttes als dienſtbahre Geiſter
ausgeſandt zum Dienſt derer die die Seligkeit ererben
ſollen getragen werden in Abrahams Schooß um zuem
pfangen das Erbtheil und der hochſten Gluckſeligkeit theil
hafftig zu werden. Jndeſſen ruhet der Leib gantz ſicher

im Grabe die Weele aber geneuſſt ſchon wurcklich einen
Tyheil der vollkommenen Seligkeit ſo viel ihr von dem Lei

be abgeſondertes Weſen fahig iſt denn ſo bald die Seele
von dem Leibe geſchieden werden die Auserwehlten von
allem Ubel auff einmahl erloſet ſie ruhen von ihrer Arbeit

Apoc. XIV, 13. und werden nahe bey dem Genuß der al
lerhochſten Seligkeit gebracht. Vollig aber werden ſie

am Tage der Aufferſtehung glückſelig ſeyn indem ihre Lei
ber wieder aufferſtehen diß ſterbliche Anziehen wird

F das
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das unſterbliche diß verwesliche das unverwesliche
und zwar in einer verklarten Geſtalt Phil. III, 2i. verglichen
1Cor. XV, 42. ferner triumphirend in den Himmel nach
dem ſie als Schaafe zur Rechten GOttes geſtellet und alle
ihre Feinde vertilget worden auffgenommen und unſtraff
lich für dem Angeſicht der Herrlichkeit GOttes dargeſtellet

werden um die ihnen von Ewigkeit zugedachte Seligkeit
in Ewigkeit zu genieſſen. Da werden ſie in das Bild
der Herrlichkeit GOttes vergeſtaltet werden GOtte gleich

ſeyn. Jhr Werſtand wird GOtt kennen wie er ſich ſelber
kennet; Der Wille wird wollen was GOTdT will und
dem zu Folge GOtt lieben wie er ſich ſelber liebet. Jhr
Wewiſſen wird in der volligen Gemeinſchafft mit GOtt
als dem hochſten Gut volltommen zufrieden und alſo in
GOtt vergnuget ſeyn. Alle ſundliche Gemuhts-Be
wegungen werden todt ſeyn hingegen die ſo gut ſind

als Verwunderung Viebe FPreude Kc.
werden allein übrig bleiben. Nicht weniger wird der Leib
zur Vermehrung dieſer Herrlichkeit etwas beytragen ins
beſondere wird die Zunge alsdennlauffen wie der Griffel
eines fertigen Schreibers und das neue Vied
das immerwahrende Hallelujah anſtimmen und die gantze
Ewigkeit mit deſſen Abſingung zubringen. Doch um dieſe
Seligkeit der Auserwehlten GOttes recht zu beſchreiben
dazu gehoren Engel-Zungen und darum haben wir uns
nicht geſchamet ſo etwas davon herzuſtammlen; Einmahl/
meine Zuhorer ihr werdet daraus ſattſam ſchlieſſen konnen
wie koſtlich der Tod der Heiligen und Gunſtgendſ
ſen GOttes fur ſeinem Angeſicht ſeye maſſenvavid
oder wer dieſen Pſalm getichtet haben mag dis ſchon zu

ſeiner
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ſeiner Zeit ſehen konnen da doch noch alles in den ſchattig
ten Ceremonien eingewickelt lag.

Obwolen dis vor GOttes Lieblinge genug ſeyn
kan daß ihr Sod dermaſſen koſtlich fur GOtt iſt
ſo iſt jedennoch ihr Abſterben auch theuer geachtet fur

und in den Augender heiligen Engel. Denn freuen
ſelbige fich mehr uber einen Sunder der Buſſe thut
als uber neun und neuntzig Gerechte die der Buſſe
nicht bedurffen Tuc. V.7. Wie vielmehr haben ſie Ur
ſach ſich uber deſſen Tod zu freuen bevorab da ſie bereit

find einen ſolchen Gunſtgenoſſen GOttes in Fübrahams

gchooß zu tragen Luc. XVI, 22. Even ſo werth
wird der Tod der Keiligen auch gehalten von der

Wemeine der Erſtgebohrnen die im Himmel ange—
ſchrieben ſind und den Geiſtern der vollkommenen Gerech
ten in deren Geſellſchafft die in dem HErrn ſterben an

landen. Bey allen Frommen iſt auch das Gedachtnis
des Todes der Gunſtgenoſſen GOttes nach ihrem
Ableben im Segen. Des Verrchten wird nim—
mermehr vergeſſen nach lſalm. CXII, 6. Prov. J, 7.
Jn was fur einem Werth halten die nicht ſelbſt nach deren

todtlichen Hintritt ihre Sugenden wie mannigmahl re

det man nicht von deren Hrommigkeit Vutthatig
keit und FFeiligkeit. Wie preiſet man deren Glauben

Liebe Hoffnung Gedult und andere unlaug—
bare Wercke der Gottſeligkeiten. Es iſt ſehr beweg
lich wann Actor, IX. 36, von Tabea zum ewigen Andencken

52 nach
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und Allmoſen die ſie gethan geweſen und die
Wittwenum Petrus getreten ihren Todbeweinet
und ihm die Rocke und Kleider welche die Rehe
gemacht daſie bey ihnen war gewieſen. O welch

einen koſtlichen Geruch ließ dieſe ſelige Seele nicht nach ih

rem Tode nach. So viel Gottſelige alsdennüberbleiben

ſo viel Zeugen laſſen die Keiligen VOttes von ihrem
Guten den ſie ſich befliſſen haben nach. Sie
ſterben zwar aber ihre Gottſeligkeit und Heiligkeit
nicht. Fgie werden begraben aber ihre Gutigkeit
Frommigkeit und ſonſtige Geiſtes-Fruchte bleiben
unausgeloſchet in dem Gedachtnis der Nachgebliebenen.

Denn bey denen und zu ihnen redet ein im Glauben
Geſtorbener mit Habel noch Hebr.Xl. Mit Recht
ſinget man bey eines ſolchen Leich-Begangniß:

Sr hat getragen Chriſti Joch
Fſt geſtorben und lebet noch.

Wann das auch nicht ware: Siehe/ ſo iſtzum wenigſten ihr
Tod koſtlich in den Augen ihrer Kinder denn in denſelben
leben ſie gleichſam wieder auff wann ſie die zur Ehre GOttes

groß gemacht und laſſen in ihnen ihre Lichter und Fackeln

der guten Wercke leuchten. Mannigmahl iſt der Sod
der Heiligen werth gehalten ſelbſt von ihren argſten Fein

den wie Marc. VI, 14. zu ſehen indem auch die bekennen

und mit jenem Hauptmann zuſammt denen die am Eieutz
Chriſti ſtunden ſagen muſſen: Fürwahr dieſer iſt tin
frommer Menſch geweſen.

Es
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Es ware uns anjetzo leicht die Erfullung dieſer Worte Erfat

in vielen Glaubigen der Zeit anzuweiſen worauff ſelbige luns.
eigentlich zielen wann uns ſolches nicht zu weit von dem
Zweck zu welchem wir dieſelbe eigentlich fur uns genom—
men haben abfuhrete. Jch konte viel Zeugen der Wahr—
heit auff die SchauBühne bringen und ins beſondere an
weiſen wie koſtlich der Tod der Valdenſer, der heiligen
Chaſidim, imgleichen Joh. Huſs und Hieronymus von Prag
in GOttes Augen geweſen. Jch wolte mich wol beruffen
auff die Verfolgungen die nach der KReformation uber
GOttes Gunſtgenoſſen entſtanden; das durch Vermitte
lung der Inquiſition vergoſſene Blut der Lieblinge GOttes
in Franckreich Engelland Savoyen Polen und denen
Niederlanden will ich nicht beruhren ſondern ſage nur ſo

viel daß es fur GOtt werth gehalten ſeye. Jch will mich
derohalben bey der Erfullung welche allen Heiligen GOt
tes zu allen Zeiten gemein iſt auffhalten: Denn deren
Tod iſt und bleibet koſtlich in BAttes Augen.

gpochſtbegluckte Nenſchendann! Seelige und zueis—

noch einmahl ſelige Seelen von deren Vod grrgn.
und Hintritt mit Grund der Wahrheit man dieſes Zeugnis

abſtatten kan daß er werthgehalten ſey fur GOTT.
Gewiß meine Freunde wann die heilige Chaſidim,
keine andere Gluckſeligkeit vor den Gottloſen voraus hatten
ſo ware dieſes Vorrechts genug daß der allen naturlichen
Meüiſchen und Welti-Kindern ſo bittere ſo entſetzliche und
für Schaden geachtete Tod ihnen nicht allein ſuß ange
nehm und ein unvergleichlicher Gewinn iſt ſondern daß

derſelbe auch in GOTTES dAugen ſo theur und werth
geſchatzet wird. Mochte derohalben ein gottloſer Bileam

G Wol
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wol wunſchen: Meine kgeele muſſe ſterben des Todes

der Verechten und mein Ende werde wie dieſer
Ende Num. xxlIll, i10. O daß die Menſchen weiſe wa—
ren und vernahmen ſolches daß ſie verſtunden was ih—
nen wann ſie als Chaſidim des HErrn ſterben begegnen
wird. Soollte man ſich nicht darum auffs ſorgfaltigſte be
werben daß wann man ſtirbet es heiſſen moge:
Furwahr dieſer iſt ein gottsfurchtiger Menſch ge—
weſen oder koſtlich iſt der Sod dieſes Vunſtgenoſ

ſen in VOttes Augen ſelig iſt dieſer verſtorbene

Chriſt denn er iſt in WERRNR gtſtorben.
Da dem nun alſo iſt wer will es denn denen auserwehlten
Kindern GOttes verdencken wenn ſie eine ungemeine Luſt
auſſer dem Leibe zu wallen und bey dein HErrn zu ſeyn
bezeigen. Wer mag es ihnen verargen wenn ſie mit Paulo

ſagen: Shriſtus iſt mein Leben Mterben iſt mein

Wewinn. Jſch habe Luſt abzuſcheiden und bey
KChriſto zu ſeyn welches mir auch viel beſſer iſt
weil mein Sod nach GOttes Ausfage ſelbſt koſtlich

in ſeinen Nugen iſt.

Zwarten wird niemand ſo frech ſeyn daß er nicht
verlangen noch wunſchen ſollte des Todes der Heiligen
zu ſterben um dermahlen in ewiger Freude zu leben. Allein

Menſchen-Kinder ſoll es ſo geſtorben ſeyn muß
man vorher auch ſo gelebet haben wie dieſe Chalidim
des HErrn. Will man weggeraffet werden fur dem Unglück
mit den heiligen Leuten. Begehret man zum Frieden zu
kommen mit ihnen O! ſo muß man mit den Mannern der
Wohlthatigkeit des Guten ſich beftiffen man mußrichtig

fur
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für ſich gewandelt und der Heiligung nachgejagt haben.
Verlangt man im Tode ein Liebling GOttes zu ſeyn man
muß in ſeinem Leben ſchon in ſeiner Gunſt geweſen ſeyn.

Sehen wir nun der meiſten Menſchen ihr rohes und
freches SundenLebenan warlich mankan ſich wenig Hoff

nung machen daß ihr Tod ſolte koſtlich fur EOttſeyn.
Uns iſt zwar unbekandt was der erbarmende GOTT an
einem im letzten Zugen liegenden Sunder thun wolle. Er
kan nach ſeiner Gute und Macht einen Schacher am Creutz
bekehren aber wir urtheilen nach GOttes Wort ſelbiges
ſagt uns daß gemeiniglich auff ein boſes Leben und Wan

del ein boſer und ſchadlicher Tod erfolge und der
Baum liegen bleibe wie er fallee. Denn wie man
glaubet ſo lebet man wie man lebet ſo ſtirbet man
wie man ſtirbet ſo fahret man wie man fahret ſo
bleibet man. O was fur ein Schrecken-Angſt und Ver
zweifflungvolles TodBette werden die nicht zu gewarten

haben deren gantzes Leben nichts anders als eine Zuſam

menkettung aller Laſter geweſen die denen Luſten des Flei
ſches ſich gantzlich ergeben und niemand anders als dem
dreykopffigten Gotzen gedienet ja ihren Bauch zum Gott
gemacht haben. Kan nun deren Tod und Abſterben GOtte

angenehm ſeyn; Muſſen ſie nicht hingegen ein Ende nehmen

mit Schrecken und in die Grube fahren. Konnen dit
ſich wol die Rechnung machen daß ihr Tod koſtlich fur
GgTdz ſeyn werde die fich nie befliſſen haben dem Guten
anzuhangen noch in der Gottſeligkeit ſich zu üben und
der Heiligung ohne der doch niemand den HErrn ſehen kan
nachzujagen denen keine Geſellſchafft weniger angeſtanden
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als der Chaſidim und Heiligen GOttes. Wie ſollten die
verſichert ſeyn konnen daß ihr Tod GOtte werde ange—
nehm ſeyn deren Leben nur einen heßlichen Stanck in den
Naſen GOttes erwecket hat. Wie ſollte deren Abſchied

dem HErrn gefallen die ſich hier von ihm entfernen durch
ihre Sunden und den Abſchieds-Brieff mit ihren ſchnoden
Ubertretungen geben ja ſich von ihm weltzen durch alle ihre
Greuel-Wercken. Wie ſollte der HErr ein Genugen ſchopffen

in deren Tod die ſich zuſammen koppeln mit loſen Stri—
cken unrecht zu thun und mit Wagen-Seilen zu ſündigen
Eſ.V.is8. Wie ſollte fur GOttes Angeſicht deren Ableben

theuer ſeyn die ſein Angeſicht taglich mit neuen Sünden
beleidigen; Ja vor Menſchen Augen ſich mehr furchten als
fur ſeinen allſehenden Augen. Was dunckt euch Geliebte
urtheilet ſelbſt was von deren Sod zu halten ſey die in
ihrem Leben wenig an den Tod gedacht und derohalben
ſich bey geſunden Leibe nicht bereitet und angeſchicket haben
zum Todes-Sturm. Ja was noch mehr manniger halt
die Todes-Gedancken fur allzutraurig und melancholiſch.
Jſt es daß ſie einem zuweilen einfallen bevorab wenn man
andere ſiehet hintragen zur Grube O! man bemuhet ſich
bald dieſelbige in luſtigen Geſellſchafften zu vertreiben wie

ſchrecklich muß denen das Sterben ſelbſt nicht fallen da der
bloſſe Nahme und Gedachtniß des Todes ihnen ſo bitter ge

weſen. O Tod! wie bitter biſt du ſagen wir mit Syrach
Cap. XLI 33. wann an dich gedencket ein Menſch der gute

Tage hat und ohne Sorge lebet. Schrecklich iſt es fürz
wahr was von Belſazar Dan. V. erzehlet wird. Noch
ſchrecklicher iſt es/ daß Chriſten-Menſchen ſo in den Tag
hinein leben als ob ſie ewig leben und nimmermehr ſter
ben würden. Ja als ob kein Gericht keine Ewigleit kei—
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ne Holle ware. Aber wie angenehm und theuer iſt nicht
ſolcher rohen Sünder Tod und Abſterben in Satans Augen.

Wie lauret der nicht mit ſeiner Hollen-Schaar auff ſolche
Seelen wann die aus dem Leibe verhauſſen. Was fur
ein Spott wird er nicht mit ihnen treiben wie wird er ſie
nicht auslachen daß ſie ſich ſo liederlich haben von ihm
betriegen laſſen. Und was kan auch ein ſolcher für Er
quickung auff ſeinem Siech-Bette haben an der zukunffti—

gen Herrlichkeit und Seligkeit derer Gunſtgenoſſen GOt—
tes da ſie dieſelbe in ihren geſunden Tagen nichts geach
tet und mit Handen und Füſſen den Himmel der ihnen
auff den Handen nachgetragen von ſich gewehret. O!
iie troſtlos werden ſolche elende Seelen nicht dahin fahren

und mit was fur Angſt und Furcht Schrecken und Ban
gigkeiten werden ſie nicht angefullet ſeyn wann ſie an dem

Ufer der Ewigkeit ſeyende nichts anders als eine geoffne—
te Holle und Feuer-Grube des ewigen Verderbens ſehen
werden worinn ſie ohne Rettung mit allen rohen Sun
dern und Ubelthatern werden hinunter fahren.

Achrl ſoll denn das Siech-Bette dereinſt nicht zur
Folterbanck des verletzten Gewiſſens und das Grab zur
Grube des ewigen Untergangs werden man hebe bey ſei—
nen vollen Krafften an ſich zu einem ſolchen Tod zu bereiten
davon man ſich die Hoffnung machen konne daß er koſt
lich in GOttes Augen ſeyn werde. Zu ſolcher Verſiche
rung aber zu gelangen wird erfordert (i) daß man ſich
als die rechten Chaſidim und Heilige GOttes auff-führe
und eines guten frommen und heiligen Lebens ſich befleiſ—
ſige. Heiligkeit muß die Zierde auch unſerer Hauſer ſeyn.
Jn ſeinen gantzen Leben offenbahre man ſich als einen

Liebling und Gunſtgenoſſen des O ERRN. (2.) Daß
man ſich Chriſtlich vorbereite zum Tode und gegen den

H Ab
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Abſchied alles fertig mache taglich harre und ſtreite biß
die glückſelige Veranderung kommt Job. XIV., 14. Ja
einen jeden Tag des Lebens fur den letzten halte. (3.)
Daß man ſich bald bald von der Welt los mache die
Creatur und alles was dahinden iſt vergeſſe ſein Haus
beyzeiten beſchicke damit man die folgende noch ubrige
Zeit mit Gedancken der Ewigkeit verkürtzen konne ſo
dann (a4.) des HErrn warten mit Geduld wachen und
beten damit man nicht in Anfechtung falle ſondern wann
der HERR kommt als ein Dieb man ſeine Kleider halte
und nicht bloß wandele. &c. &c.

So ſo kan man dem Tode getroſt entgegen gehen
und den Konig der Schrecken als einen angenehmen Boten
willkommen heiſſen. So ſo kan man ſich verſichern
daß das Sterben ein vortheilhaffter Gewinn ja koſtlich
ſeyn werde in GOttes Augen. Von ſolchen wird es heiſſen:

geelig ſind die Sodten die in dem MERRN
ſterben &c.

Beſonde Dasjenige nun damit wir zum Schluß kommen
zeis was wir insgemein von dem in WETes Augen ſo

koſtlich und werth-gehaltenen Tode ſeiner Gunſt
genoſſen geſagt haben meyne ich konne auch billig von

dem Tod der in denm MERNN ſeligentſchlaffe
nen Kochwolgebohrnen Krauen General-Lieut-
nantin von der Schulenburg geſagt werden.
Jch will mich nicht unternehmen Fhren gefuhrten Le—
bens-Lauff auffzumachen; bevorab da die gantze
Stadt ihres Volckes weiß und bekennet daß Sie
mit der Ruth ein tugendſam Weib geweſen

Ruth.
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Ruth. III, ii. und Sie in Jhrem Leben gezahlet unter die
Tochter Sara, und den gluckſeeligen Weibern
davon Petrus bezeuget daß deren Schmuck nicht aus
wendig ſondern der verborgene Menſch des Her—
tzens geweſen unverruckt mit ſanfften und ſtillen

Veiſt welches gewiß koſtlich fur WWTdT diſt
1Petr. IIl. 2. Maagd doch der Neid ſelbſt an unſerer
Wolſecligen Matronen Leben nichts auszuſetzen und
zu tadeln finden bevorab da ihre Gottesfurcht ungemeine
Gedult und Gelaſſenheit im Creutz und Leid auffrichtige
Liebe zu GOtt ungeſchminckter Glaube Friedfertigkeit
Demuth Gutthatigkeit gegen die Nohtleidende (die ins—
beſondern dieſen Tod beklagen werden Emſigkeit in dem

Nachforſchen geiſtlicher und himmliſcher Dinge und an
dere unlaugbare Fruchte der Gerechtigkeit mehr nicht allein
unſerer kleinen Wemeine ſondern allen Sinwoh—
nern dieſer Stadt ſind kund worden. Geben nach
einiger Bericht die Moſcowitiſche Prieſter ihren Todten
einen Lob-Brieff und Paßport zum ewigen Leben mit ins
Grab gewiß wann es die Noht erforderte und es irgend
zu dienlich ware konten wir ein gleiches thun aber mit
unveranderten und nach der geſunden Lehre des Evangelii
eingerichteten Worten. Gnug wird es vor dismahl ſeyn
wann wir mit Grunde der Wahrheit von der Wolſeligen

Frauen General- Lieutnantin Jhrem VSode
werdenbehauptenund ſagenkonnen: Ser Tod die—

ſer Gunſtgenoßin EOttes iſt werth gehalten in ſei—
nen Augen.

Doch ich will euch meine Zuhorer zu beurtheilen
ubrig laſſen was ihr von dem Tod dieſer unſer im HErrn

H 2 ent
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entſchlaffenen Wolſeligen Frauen und Nit-Schweſter
haltet nachdem ich euch aus dem innerſten Grund meiner

Seelen die vollige Wahrheit von Jhrem Betragen vor

und in Jhrem Tode bey den verſchiedenen Beſuchungen
die ich bey Jhr abgelegt vorgeſtellet werde haben. Es
ſind ſchon raumlich drey Viertel-Jahr gelitten da Siemit
mir faſt von nichts anders als vom Tode geredet. Bey
der Gelegenheit horete ich unter andern aus Jhrem Munde

ſehr offt die Worte daß die Welt im Argen liege
und mit aller ihrer VDuſt vergehe. Zweifels ohne
hatte Sie durch die Erfahrung gelernet daß die Welt kein
wahres Vergnugen Jhremunſterblichen Geiſte geben konte.
Ja daß Jhre Hoheit und Anſehen auff der Welt nur ein
auſſerlicher Glantz ware womit Sie Jhrer SeelenBe
gierde nicht vermochte zu ſtillen. Und alles Geld und Gut

Gold und Silber in den Kaſten einem verwundeten Gewiſ—
ſen und ſterbenden Hertzen keine Freude gebe ſondern daſſel—

be nur beſchwere. Sie rechnete mit zu dieſem eitelen
Welt-Weſen fleiſchliche gute Tage als welche Jhre
Seele zur wahren Ruhe nicht verhelffen konten. Hinge—
gen hielt ſie es mit Aſſaph, daß in GOCdallein alles Ver
gnugen anzutreffen. Derohalben bejammerte Sie nichts
mehr als daß Sie ſich ſo offt von der Welt und deren elenden

und nichtigen Schatten-Werck ſo hatte bethoren und weg—
ſchlingeren laſſen da Sie doch nichts Weſentliches darinn
gefunden und darum war Jhr die arge Welt ſo eckelhafft
daß Sie ſelbige verpfuyte und gar kein Belieben darinn
zu bleiben mehr fand ſondern ſich um das Eine das Noth
iſt mit Maria bekummerte weil Sie wuſte daß ſolches das
beſte Theil war welches nicht von Jhr konte genommen
werden. Was meynet ihr meine Zuhorer heißt das nicht
ſich zum Tode bereiten und von der Welt loß machen.

Um
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Um auff der Kochwolgebohrnen grauen

General-Lieutnantin Jhren Dod ſelbſt
zu kommen wollen wir nur einige der fürnehmſten Um—
ſtande die denſelben koſtlich für GOTT machen er
wehnen. So bald hatte Sie Jhre beſchwerliche Reiſe
die Sie um Jhren krancken und ſchwachen Leib wieder her
zuſtellen nach Embs, nicht zum groſſeſten Wunder aller
Menſchen abgelegt bereitete Sie ſich zu einer andern viel
muhſeligeren Reiſe nemlich nach dem himmliſchen Canaan,

worauff Sie aber mitten in den allerfinſterſten Grufften
JESUM zum SBrunnen ſetzete; Denn diß war meine
Antwort ſo ich bekam als ich Sie von dieſer Reiſe will—
kommen hieß: Fch habe jetzt eine andere Weiſe

nach dem Gimmel zu thun da werde ich den
rechten Geſundheitsund Heil-Brunnen wol fin—
den. Aber der Weg dahin zuü gelangen iſt ſehr
ſchmal die Vforte enge. Fch finde mich uber
alle maſſen unbequem und matt doch hieß es als—

bald FESUs ſoll mein Geleitsmann ſeyhn
mein Rtecken und tab worauff ich michlehnen
will wann ich durchs Todes-Thalwandernwerde.
Gewiß Worte die denen Heiligen und Gunſtgenoſſen des

HErrn eigen ſind.

Je offter ich meine AmtsBeſuchungen bey Jhr ab—
ſtattete je mehr bin ich uberzeugt geworden daß die
Wolſeelige Grau eine Lieblinge von WBrT
muſſe geweſen ſeyn Dann hier horete ich mannigmahl
eine demuhtige Erund Bekanntniß der Sunden

J und
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und als Sie einſtmahl Jhren gantzen Lebens-Lauff erzehlte

ſagte Sie zuletzt: O weh mir undanckhahren
Menſchen-Kinde! Was fur Vutthaten hat mir
der liebe WOTT nicht nach Seib und eel erwie—
ſen wie untreu bin ich aber geweſen gegen ihn
ſo demuhtigte Sie ſich unter die gewaltige Hand GOttes
daß Sie ſich fur die groſſeſte Sunderin hielte. Aber hie—
bey blieb es nicht ſondern man ſpuhrete auch bey Jhr
Reue und Leidweſen man merckte wol an Jhr einen be
trubten Geiſt verwundetes Gewiſſen und zubrochenen
Geiſt. Sie rechtfertigte Jhren GOTT inallen ſeinen Ge
richten womit er Sie jetzt auff Jhrem Lager heimſuchte
und bezeugte frey ein mehrers mit Jhren vielfaltigen Miſ—
ſethaten verdienet zu haben. Sie wolte auch ſolches gern
und geduldig leiden wann nur GOTT Geduld Krafft
und Starcke mittheilen würde. Mabe ich ſo viel Gu—

tes von WV.T empfangen ſagte ie mit Hiob
in Jhrer ſchweren Jorandheit und ſollte diß Boſe
auch nicht annehmen?

Als ich Sie einſt fragte ob Sie mit Jhrer Rechnung
ſchon fertig ware denn es bald heiſſen mochte: Thue Rech
nung von deiner Haushaltung du kanſt hinfort nicht mehr
Haushalterin ſeyn antwortete Sie: O! wie wirds
mir dann gehen wo ich nicht einen gnadigen Rich
ter antreffe denn wenn er Luſt hat mit mir zu ha—
dern ſo kan ich ihm auff tauſend nicht eins ant—
worten. Dochalle dieſe Sorge verſchwand bald bey Jhr

da Sie horete daß Jhr Richter Jhr Goel ſeyn wurde
und
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und alle die an JESUM glauben nicht ins Gericht kom
men ſollten.

Auff ein andermahl ſagte ſie daß der Sod den—
noch der Natur ſo ſchrecklich ware als weil mit dem
ſelben der Genuß aller Guter dieſer Welt auffhorete und
durch den der Leib in einen ſo abſcheulichen Stand geſe—
tzet von den Wurmern verzehret und in kurtzer Zeit zu
Staub wurde. Doch lautete es bald: Jch hange von
GOttes Willen ab wie kan mir derſelbe anderſt als
heilſam furkommen und da Jhr abſonderlich zu Gemuhte

geführet ward wie koſtbar der Sod der Keiligen
fur BBT und was fur einen herrlichen Vortheil
und Gewinn das Sterben der Gunſtgenoſſen GOttes zu—
wege brachte ſo grauete ſie in keine wege fur den Tod
ſondern war begierig abzuſcheiden entbunden zu werden
bey Chriſto Jhrem Erloſer zu ſeyn und in die Geſellſchafft
der Geiſter der vollenkommenen Gerechten je eher je lieber
zu kommen weil ſie auch darinn Jhre vor 14 Tagen in dem

HErrn entſchlaffene Frau Mutter finden wurde. Hiezu
hielt ſie ſich ſtündlich bereit bemuhete ſich nichts mehr mit

der Welt und war im geringſten nicht um Jhr Haus be—
kummert denn ſolches hatte ſie ſchon beſchicket welches
fie unter andern damit zu erkennen gab daſie gefragt wur

de von einer Jhrer nachſten Blut- Freundinne ob Sie
die Jhrigen ſo wol Abweſende als Gegenwartige
nicht vor ghrem Abſchiede ſegnen wolte? antwortete

Das hab ich ſchon langſt gethan jedoch weil Sie
mehr als einen Segen hatte wiederhohlte Sie mit

J 2 kur—
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kurtzen aber gar kraffttigen Worten den vorhin im
verborgenen ausgeſprochenen Gegen-Wunſch.
Jhre Gedancken waren mit nichts anders angefüullet als
gottlichen Dingen. Des Nachts redete ſie auff Jhrem
Schmertzens-vollen Lager von JEſu als Jhrem BlutFreun

de. Juch! wenn werde ich dahin kommen?
ſeufftzete ſie einmahl als ſie aus dem Schlummer kam.

Ob es zwarten den Heiligen GOttes nie an Zwei—
felungen Seelen-Anfechtungen und Verſuchungen man—
gelt jedoch finden ſich ſelbige hauffiger ein auff Jhrem Tod
Bette als ſonſten das hat auch die Wolſeelige Mit—
Schweſter erfahren um Troſt ward Jhr in Jhren em—
pfindlichen Schmertzen ſehr bange. Man hat ſie offt uber
Verdunckelungen des Glaubens Verbergungen Gottli—
chen Antlitzes und andere geiſtliche Verlaſſungen mehr

horen klagen. Sie ſprach der ERR hat mich
verlaſſen und da man ſie erinnerte einmahl zu mercken

auff die theure Verheiſſungen die GOTJ ſeinem Zion Eſ.
XLIX.s.gethan: Kan auchein Weibihres Kindesver
geſſen daßſie ſich deſſen nicht erbarme? antworteteſie:

Ja wol aber wannehr? Ss wahret allzulange.
Jch fuhle in meinem Jammer nichts von dem Ein
fluß der Viebe und Korafft meines GGTrTES
die ich vor dieſem doch wohl verſpuhret habe.
Endlich ließ ſie ſich das Wort welches ſtehen bleiben wird
wenn Himmel und Erde vergehen wird genug ſeyn
Es ſollen wol Berge &c. Eſ. LIV, 10. übergab ſich
gantzlich an der gottlichen Leitung; Munterte ſich ſelbſt

auff
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auff aus dem 42ſten Pſalm v. i. Was betrubſt du
dich meine Seele und biſt ſo unruhig inmir; Har—
re auff GOTT denn ich werde ihn noch dancken
daß er meines Angeſichts Kulffe und mein GOtt

iſt.

Uber nichts mehr war Sie bekümmert als über Jhre

Unbequemheit im Beten und échwachheit im
Glauben. Wie wird es ablauffen hieß es bey Jhr
daß mein Wlaube ſo ſchwach iſt da er doch
muſte ſtarck ſeyn weil ich bald zum Ziel komme.
Suchte man ſie auffzuwecken mit der in den Schwachen

uberſchwenglichen und machtig ſeyenden GOttes Krafft.
Hielt man Jhr vor daß ein ſchwacher Glaube auch ein
Glaube ſeye und der Glaube ſtarck ſeyn konne wenn
er uns ſchwach zu ſeyn vorkommt/. erwiederte Sie
wie kan das ſeyn da ich kaum meine Gedancken
bey einander halte und ein ordentlich Gebet ver—

richten kan. Und als man Sie darauff zu Jhrem Ho
henprieſter an der rechten Hand GOttes der Sie vertreten

und mit der Vollkommenheit ſeiner Furbitte alle Mangel
ihrer Gebeter bedecken wurde hinwieß gab Sie ſich vol—
lig zufrieden ließ aber nicht nach mit unausgeſprochenen
Seuffzern fleißig vor GOttes Gnaden-Thron zu kommen.
Jhre groſſeſte Luſt hatte Sie an dem HErrn und hielt mit
demſelben fleißige Unterredung. Und wie ſus die Jh
rer Seelen muſſe geweſen ſeyn iſt daraus erſcheinlich
daß ſie offters zu mir und denen um Jhr Krancken-Bette

Stehenden geſprochen: Wollen wir beten? Ja das

K letzte
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letzte Wort ſo ich aus Jhrem ſterbenden Munde mit erblaf—

ſeten Lippen und ſtammlender Zunge geſprochen gehort
war Beten wie andachtig ſie ſich darinn betragen wiſß
ſen die ſo auff Jhre demuhtige Gebardung der Hande und

Augen genaue Acht gegeben haben zu bezeugen.

Nun geben wir euch meine Freunde zu bedencken
was von dem Tod dieſer Kochwolgebohrnen Krauen
zu halten. Sollten wir nicht dieſe Wolſeelige Mit—
Fchweſter in die Zahl der Keiligen und Gunſtge
noſſen BDTTEs zu ſetzen Fhrſach haben
durffen wir uns nicht verſprechen daß Jhr Sod
koſtlich fur Wh geweoſen.?  Sollte Sie nicht .an
den Grantzen des Todes von Jenova ihnem Bundes-GOtt
ſeyn erquicket worden? O! ich zweifele keines weges oder

ſehova wird Sie gnadig auff-und angenommen haben.
Mir deucht ich ſehe wie der Himmel Jhr entgegen geeilet
und in Jhre Seele gekommen ſey. Wie wird ſie nicht nach
vollbrachten letzten Todes-Kampff und geendigten Lauff
Jhres muhſeligen Lebens von JESU ihrem SeelenFreund
umarmet und als ſeine Braut zur Rechten geſtellet ſeyn.
Wie freundlich wird ſie der dreheinige GOTT nicht um
fangen und in den Pallaſt ſeiner Herrlichkeit gefuhret
haben. Es duncket mich ich ſehe die Thranen von Jh
ren Augen abgewiſchet und mit Abraham, lſaac und
ſacob Sie zu Tiſche ſitzen. Jch hore ſie das neue Lied
das Lied des Lammes unermudet abſingen und mit
der gantzen HimmelSchaar in dem Geſicht der Herr
lichkeit GOttes ohne Auffhoren jauchtzen.

Dieſes
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D Dieſes muß denn auch die hinterlaſſene
Kreunde und Freundinnen troſten und
in Fhrem billigen Srauren uber dieſen zwar
ſchmertzlichen doch ſeeligen Hintritt auffmuntern

daß der Vod dieſer Fhrer aber furnemlich
B22TES Gunſtgenoßin koſtlich fur Jqhm
ſey. Blutet Jhr Hertz und will ſelbiges brechen
O ſie ſchopffen aus dieſem gottlichen Zeugnis daß der

Sod der Keiligen des ERRN koſtlich ſeye
Sroſt denn wer weiß wie bald auch ie vor
dem Stuhl und Thron GDTTEseerſcheinen
muſſen. Mein Wunſch aber gehet vor die in
KGertz- empfindliche Traurigkeit Geſetzete
hinauff zu GOTT mit Witte Fhnen die
ſe Gnade zu beweiſen daß Sie Jhre Seele mit
Gedult faſſen und die naturliche Empfindlich—
keit den Willen GETTES unterwerffen mo—
gen in mehrerm Betracht daß die verſtorbene

Frrau Mutter Rchweſter nicht mehr
muhſeelig ſondern ſeelig ſey; Ja daß Sie

ruhe von aller Arbeit darinn Sie noch begriffen
ſfind wovon Sie noch muſſen entbunden und
auffgeloſet werden.

Zuletzt meiine Wruder und Schweſtern in dem

KGeERaNN laſſet uns die wir gleichfalls einen tieffen

K 2 Schnitt



v (Gao) u
Schnitt in unſere Hertzen durch den Sod dieſer Wol

ſeeligen Rrauen bekommen haben 7 Sie auch
als eine Gunſtgenoßin GOttes in einem unvergeſ—
ſenen Andencken ja imgroſten Werthihren ſokoſt—

bar fur GOtt ſeyenden Tod halten. Jhr Tod muß
uns billig erfreuen und anſporen eines gleichen Todes zu
ſterben damit auch dis Zeugnis des Geiſtes nach unſerm
Ableben an uns mit Grund der Wahrheit gegeben wer—
den und unſere Grabſchrifft dis ſeyn moge: Zer Sod

4
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